
Kommunikationsmuseum bleibt Zukunftsmusik 

Friedrichsdorf. Schon seit Mona-
ten fordert der Geschichtsverein 
für Informationstechnik (GVIT) 
von der Stadt Friedrichsdorf, im 
Philipp-Reis-Museum ein eigenes 
Museum einzurichten, das sich 
speziell der modernen Kommuni-
kationstechnik widmet. Dabei 
schwebt dem Verein eine Erlebnis-
welt „Telefon" vor, mit von den Be-
suchern bedienbarer Technik, fla-
ckernden Leuchtdioden und 
schnarrenden und piepsenden Hö-
rern aus der Frühzeit der Fern-
sprecher. Der GVIT erhofft sich 

von einem solchen Museum ein 
werbewirksames Echo weit über 
die Stadtgrenzen hinaus, so dass 
auch vermehrt Touristen die Hu-
genottenstadt besuchen. 

Doch vorerst werden diese Pläne 
des Vereins Zukunftsmusik blei-
ben. Für Bürgermeister Horst 
Burghardt (Grüne) sind sie 
schlichtweg nicht durchführbar. 
„Das Museum im Philipp-Reis-
Haus ist für diese Vorstellungen 
einfach zu klein", so Burghardt. 
Auch eine Auslagerung der aktuel-
len Bestände käme nicht in Frage. 

Schließlich solle in dem Museum 
„die ganze Friedrichsdorfer Ge-
schichte erlebbar gemacht werden 
und nicht nur ein schmaler Aus-
schnitt". Burghardt verweist dar-
auf, dass das Museum nur im all-
gemeinen Sprachgebrauch „Phil-
ipp-Reis-Museum" heißt, der rich-
tige Name sei eigentlich Städti-
sches Museum im Philipp-Reis-
Haus. Schon allein daran könne 
man ersehen, dass es keinen „An-
spruch" gebe, dort ein Telekommu-
nikationsmuseum zu errichten. Für 
den Bürgermeister bedeutet 

die. derzeitige Ablehnung aber kein 
prinzipielles „Nein" zu den GVIT-
Plänen. Allerdings müssten die 
Rahmenbedingungen stimmen. 
Denn: „Finanziell ist die Stadt im 
Moment sicher nicht in der Lage, 
ein neues Museum aufzubauen", so 
Burghardt. Und weiter: „Wenn es 
dem GVIT gelingt, ein tragfähiges 
Konzept in Bezug auf die räumli-
che Gestaltung und Finanzierbar-
keit zu erarbeiten, ist die Stadt 
auch gesprächsbereit. Aber da 
muss der GVIT dann auch auf uns 
zukommen." (aw) 


